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5 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Aus gabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 191. 


Inſertionspreis 


für die S 1 oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
* 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Freitag den 26. Ani 1893. 


Für den Monat Juni koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem „Slluſtrirten Honntags- 
blatt“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbriefträger und 
wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 


* SHunderttaufende von fozialdemokratifien 
Flugblättern 
ſind bis jetzt ſchon in den Wahlkreiſen verbreitet worden. Be⸗ 
ſonders in den Wahlkreiſen mit überwiegend ländlicher Be⸗ 
völkerung ſuchen die Sozialdemokraten durch Druckſachen für 
ihre Partei Propaganda zu machen. Es wird nothwendig 
ſein, dieſer Flugblätter-Agitation energiſch entgegen zu arbeiten; 
denn Gedrucktes übt auf gewiſſe Kreiſe immer noch einen 
autoritativen Einfluß aus. Unſere Geſinnungsgenoſſen ſollten 
auch ihrerſeits mit maſſenhafter Verbreitung von Flugblättern 
nicht ſparſam ſein. 
f Die ſozialdemokratiſchen Flugblätter, die uns bis jetzt zu 
Geſicht gekommen find, tragen durchweg — und das iſt überaus 
bezeichnend — einen ſehr zahmen Charakter; ſie ſtützen ſich in 


der Hauptſache auf die vom Freifinn emfig zuſammengetragenen 


Zahlen und Argumente, ſo daß man auch in dieſem Falle wieder 
deutlich ſieht, daß der Freiſinn nichts weiter als ein Kärrner 
für die Sozialdemokratie iſt. Auch die unfinnige Parole: „Das 
Wahlrecht iſt in Gefahr“ if den Freiſinnigen wie den Sozial: 
demokraten gemeinſam, und nur darin unterſcheiden ſich die 
Flugblätter der letzterwähnten Partei von der des Freiſinns, 
daß es darin heißt: „Die einzige Partei, die nie wortbrüchig 
geworden iſt, die nie umgefallen, die ſtets ein feſtes Rückgrat 
gezeigt, die immer ein entſchiedenes nein hatte, wenn es galt, 
dem Volke Laſten vom Leibe zu halten, iſt die Sozialdemokratie“. 
Ebendaſſelbe könnte aber auch der Freifinn getroſt behaupten. 
Es iſt wirklich kein Kunſtſtück, wie dieſe beiden Parteien, ſtets 
nein zu ſagen, Dazu ſchickt man doch gewiß keinen Abgeord- 
neten in den Reichstag. Die Sozialdemokraten haben ebenſo 
wie der Freiſinn nein geſagt bei den Arbeiterſchutzgeſetzen, bei 
den Verficherungsgeſetzen, bei der Unterſtützung der Familien 
von Landwehrmännern u. ſ. w. Hätten nun die anderen Par⸗ 
teien dazu ebenfalls nein geſagt, wie ſtänden dann die Arbeiter 

heute da? 

Die ſozialdemokratiſchen Flugblätter behaupten ferner, ihre 


I Partei wolle den Unterſchied zwiſchen Reich und Arm aufheben. 


Das iſt eine Unwahrheit. 


* 


* 


In der Sozialdemokratie ſind viele 
reiche und wohlhabende Männer, man hat aber noch nie gehört, 
daß dieſe mit den Aermeren thellen möchten. Im Gegentheil, ſie 
beziehen noch allerlei Einkünfte aus der von den Arbeitern zu⸗ 
ſammengebrachten Parteikaſſe. 

Herr Singer iſt Millionär, er reiſt auf der Eiſenbahn erſter 
Klaſſe — Herr Bebel iſt wohlhabender Rentier, er wohnt im 
vornehmen Weſten Berlins in einem Hauſe, wo die Dienſtboten 
einen beſonderen Eingang haben — Herr Liebknecht bezieht 
7200 Mark Gehalt jährlich aus der Parteikaſſe und klagt, daß 
er damit nicht auskomme. Ferner beziehen zahlreiche Redner, 


8 tern, 
reſa. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 


Der neue 
Roman von W. 


(22. Fortſetzung.) 

In den Fichten knaſterte und fauchte es immer toller, als 
ſchreie der Rachegeiſt ungeduldig nach einem Opfer. 

Da erhob Le Fleuve das Piſtol; feſt heftete er den Blick 
auf die Bruſt des Gegners und langſam näherte ſich der Zeige⸗ 
finger dem Abzuge. Aber die Hand verſagte den ficheren Dienſt; 
wie Espenlaub ſchwankte die Mündung der Waffe. Nur kurz 
ſt die Zeit zum Zielen und ein Abſetzen gilt nicht. 

Athemloſe Spannung bemächtigte ſich aller Anweſenden, der 
meiſten aus Beſorgniß für Bernthal. Nur aus Panten's Augen 
zuckte ein unheimliches Feuer; die Lippen feſt aufeinander ge⸗ 
preßt und mit zuſammengekrampften Händen erwartete er un⸗ 
Bis den Augenblick, in welchem Bernthal zuſammenbrechen 

rde. 


Da krachte der Schuß. Bernthal empfand einen kurzen 
heetigen Druck an der linken Schulter und hörte gleichzeitig die 
ugel dicht am Ohr vorbeipfeifen. f 
Das Geſchoß war an dem Metall der Epaulette abgeglitten 
und hatte die Richtung aufwärts nach den Wipfeln der Fichten 
enommen. 
ö Als Le Fleuve hinter dem ſchnell verflüchtenden Dampf 
einen Gegner aufrecht und unverſehrt vor ſich ſtehen ſah, ging 
I mit feiner Spannkraft zu Ende. Aſchfahl ſtarrte er ins Leere; 
ehe Kniee begannen zu wanken und das Herz ſchien ſtille zu 
en. 
9 Da trat Bernthal mit langem Schritt dicht an die Barriere. 
aum hatte er die Waffe auf fein Gegenüber gerichtet, jo blitzte 
auch ſchon von der Mündung auf. f 
ta Le Fleuve machte eine kurze Wendung nach rechts und 
ob nelte rückwärts in die Arme ſeines Sekundanten. Aber als 
der Schuß ihn erſt aus ſeiner Starrheit geweckt hätte, richtete 


Agitatoren und Vertrauensmänner erhebliche Summen aus der 
Parteikaſſe. 

Und ſo giebt es eine ganze Reihe von Sozialdemokraten 
an der Spitze der Partei, die im Gegenſatz zu den Arbeitern 
reich ſind und wie die „Geldprotzen“ leben. Daß ſolche Leute 
daran denken könnten, den Unterſchied zwiſchen Arm und Reich 
aufheben zu wollen, iſt garnicht möglich. Sie gehen nur aufs 
Verhetzen aus und lenken die Blicke der Genoſſen von ihrem 
eigenen Wohlleben ab. Gerade aber die ſozialdemokratiſchen 

Kandidaten, die Materialwaarenhändler, die Gaſtwirthe, die 
Cigarrenhändler, die Redakteure: das find die abhängigſten 
Leute, die nur jemals in den Reichstag kommen könnten. Wenn 
ſie der Parteileitung nicht blind gehorchen, werden ſie boykottirt 

und ruinirt. Dieſe Leute haben alſo nicht das Wohl der 
Wähler, ſondern das Wohl der Parteileitung, der reichen Herrn 
Singer, Bebel, Liebknecht, Auer u. a. m. im Auge, ſie erhalten 
ferner Diäten aus der Parteikaſſe für die Reichstagsſeſſionen. 
Weshalb ſtellen da die Sozialdemokraten nicht wirklich Arbeiter 
auf und zahlen dieſen Diäten? Sie wollen doch eine Arbeiter⸗ 
partei ſein! 

Weshalb? Nun die Arbeiter find als „Stimmvieh“ und 
Agitatoren gut genug; aber einen Einblick in die thatſächlichen 
Partetverhältniſſe dürfen fie nicht bekommen; fie würden ſonſt 
ſehen, daß die Sozialdemokratie nichts weniger iſt als eine 

Arbeiterpartei. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Die „Kölniſche Volksztg.“ giebt an, „daß alle Gerüchte, 
welche dem Kaiſer Abſichten inbezug auf eine Aenderung 
des Wahlrechts für den Reichstag unterſtellen, durchaus 
unbegründet find. Der Kaiſer habe jüngſt ausdrücklich Veran⸗ 
anlaſſung genommen, einen ſolchen Gedanken beſtimmt abzu⸗ 
weiſen.“ 

Die „Braunſchw. Landesztg.“ ſchreibt: „Hinſichtlich des 
vom „Vorwärts“ zuerſt veröffentlichten Briefes des Regenten 
Prinzen Albrecht an eine unbekannte Excellenz wird uns 
jetzt beſtätigt, daß jener Brief thatſächlich, wie ſchon vermuthet, 
vom Regenten von Blankenburg aus an den General v. Winter⸗ 
feldt in Berlin, den derzeitigen Kommandeur des Gardekorps, 
gerichtet geweſen iſt. Wegen der Publikation iſt übrigens in 
Blankenburg a. H. eine Unterſuchung angeſtellt worden und es 
iſt dabei vom dortigen Poſtdirektor unzweifelhaft die regelrechte 
Beförderung des unverſehrten Briefes erwieſen. Die „Indis⸗ 
kretion“ muß danach in der Reichshauptſtadt erfolgt ſein“. 

Der Finanzminiſter Dr. Miquel hat ſich in 
Frankfurt a. M. einem Interviewer vom „Frankfurter General: 
Anzeiger“ gegenüber über die wirthſchaftlichen und finanziellen 
Seiten der Militärvorlage ausgeſprochen und dabei geäußert, 
eine Mehrausgabe von 50 bis 60 Millionen überſtiege nicht die 
wirthſchaftlichen Kräfte der deutſchen Nation. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt, die Gegner der Militärvorlage ſuchten den Wählern 
vorzureden, es gäbe eine ganze Reihe von mindeſtens ebenſo 
wichtigen Fragen wie die Militärvorlage, auf dieſe müſſe das 
Hauptaugenmerk gelegt werden, neben denen die Milltärvorlage 
verſchwinde. Dlejenigen Abgeordneten, welche die Fähigkeiten 
zur Löſung dieſer anderen Fragen mitbrächten, wären auch der 


er ſich gleich wieder in die Höhe und deutete ruhig lächelnd nach 
der rechten Schulter, wo ſich nahe dem Schlüſſelbein ein kleines, 
rundes Loch im Rock zeigte. 

Sofort war der Oberſtabsarzt Hellmuth zur Stelle, riß dem 
Verwundeten den ſchwarzen Gehrock herunter, ſchnitt den blutigen 
Hemdärmel durch und legte nach kurzer Unterſuchung der Wunde 
einen Nothverband an. 

„Bitte gehen Sie zu Ihrem Wagen. Ich folge ſogleich 
nach“, erſuchte er Le Fleuve und ſagte dann leiſe zu Mörner 
gewendet: 

„Das Schlüſſelbein iſt verletzt. Die Kugel muß noch im 
Schulterblatt ſizen — kann recht ſchmerzhaft werden“. 

Die Offiziere hüllten ſich wieder in ihre Mäntel, und während 
Howald die Waffen und Geräthſchaften zuſammenpackte, der Arzt 
wieder zu dem Verwundeten ging, begaben ſich Mörner und Bern⸗ 
thal zu den Wagen. 

Unterwegs erfaßte plötzlich der Major Walter's Schulter. 

„Habe doch Teufelsangſt ausgeſtanden um Sie, kann ich 
Ihnen ſagen. — Na, ich gratulire von ganzem Herzen zum guten 
Ausgang“. 

„Danke gehorſamſt“. 


„Hätten Ste übrigens einen Augenblick länger gezielt, dann jetzt 


wäre es alle mit dem da geweſen“. 

„Das mochte ich nicht, Herr Major“, gab Bernthal etwas 
widerwillig zurück. „Dafür ſah mir der Kerl ſchon zu erbärmlich 
aus, nachdem er gefehlt hatte. Ich muß auch offen geſtehen, 
1 mir ſehr lieb, kein Menſchenleben auf dem Gewiſſen zu 
aben“. b 
2 „Na, den Denkzettel wird er auch fo leicht nicht vergeſſen; 
aber hören Sie mal, vor dem Panten nehmen Sie ſich in Acht. 
Schwerenoth, machte der ein Paar Augen“. 

Ueber Bernthals Geſicht huſchte ein überlegenes Lächeln. 

„Ich glaube, der ſieht lieber zu beim Schießen“. 

Nach dieſen Worten griff Walter an den Helm, empfahl 


| 
| 


— nn en nenn 


Militärvorlage gewachſen. Zur Täuſchung der Wähler werde die 
ungeheuerliche Vorſpiegelung hervorgeſucht, die Regierung trage 
ſich mit den verderblichſten Plänen einer finſteren Reaktion, 
welche mit dem jetzt zu wählenden Reichstag durchgeführt werden 
ſollten. Allein das gefährlichſte Mittel der Gegner, um vor den 
Augen des Volkes die größte Exiſtenzfrage verſchwinden zu laſſen, 
jet die Verblendung derjenigen, welche die widerſtreitenden Ber 
dürfniſſe des Volkslebens ſich zu Nutze machen, um durch 
eine als ſogleich erreichbar vorgeſpiegelte Befriedigung dieſer Be⸗ 
dürfniſſe die Parteien unter einander noch heftiger zu entzweien 
und aus allen ihren Trägern Feinde der Regierung und laue 
Vertheidiger des gegenwärtig im Vordergrunde ſtehenden großen 
Nationalbedürfniſſes zu machen. Demgegenüber ſei allen Schwan⸗ 
kenden ins Gewiſſen zu rufen, daß jetzt nur die Frage zur Ent⸗ 
ſcheidung ſtehe: Selbſterhaltung oder Selbſtvernichtung. Un⸗ 
leugbar drängten nach der Entſcheidung über die Militärvorlage 
andere wichtige Fragen zur Entſcheidung. Die beſte Vorbereitung 
aber ſei ein großer gemeinſamer Entſchluß zum Heil des Vater⸗ 
landes, der augenblicklichen und dauernden Anforderungen der 
Lage zu genügen. 

Der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes 
erläßt in der „Parole“, dem Organe des Bundes, einen 
Aufruf an die Kriegervereine in Sachen der Militärvorlage, 
in dem es heißt: „Bei der Wichtigkeit der Militärvorlage, 
deren Nichtannahme die Neuwahlen veranlaßt hat, liegt es nahe, 
daß unſere Kameraden, die alten ſowohl, welche das deutſche 
Reich haben ſchaffen helfen, wie die jungen, die es vertheidigen 
ſollen, das Bedürfniß fühlen, im Kameradenkreiſe ihre Stellung 
zu den Wahlen zu beſprechen. Wir warnen unſere Bundes⸗ 
kameraden eindringlich, daß dies nicht im Verein ſelbſt, d. h. in 
den Vereinsfitzungen geſchieht; wir mahnen ferner auf das drin⸗ 
gendſte davon ab, daß der Verein als ſolcher ſich in dem einen 
oder andern Sinne zu den Wahlen äußert oder in dieſelben 
eingreift. Eine Mißachtung dieſer Warnung würde nach Lage 
des preußiſchen Vereinsgeſetzes nicht nur den betreffenden Verein, 
ſondern das ganze Kriegervereinsweſen ſchwer gefährden. Da⸗ 
gegen iſt es unſeren Bundeskameraden nicht nur unbenommen, 
es iſt viel mehr ihre heilige Pflicht, ſich als Privatperſon derart 
bei den Wahlen zu bethätigen, wie es ihre Bürgerpflicht, ihr 
Fahneneid und die beim Eintritt in den Kriegerverein über⸗ 
nommene Verpflichtung verlangt, treu zu Kaiſer und Reich zu 
ſtehen, Vaterlandsliebe und Nationalbewußtſein zu ſtärken, zu 
beleben und zu bethätigen. Der Bundesvorſtand hofft und er⸗ 
wartet, daß alle Bundeskameraden ihrer Pflicht eingedenk und 
von dem Bewußtſein erfüllt ſind, daß unſer allerhöchſter Kriegs⸗ 
herr die Verſtärkung unſerer Wehrkraft wünſcht zur Erhaltung 
und Vertheidigung unſeres geliebten Vaterlandes“. 

Der endlich erſchienene Vahlaufruf des Centrums 
wird in der „Germania“ veröffentlicht. Der Standpunkt bes: 
ſelben iſt ſchroffer, als allgemein erwartet werden konnte und 
gipfelt in folgendem Satze: „Die Umwandlung des Reichs in 
einen Militärſtaat, ein ſtehendes Heerlager bereits in Friedens⸗ 
zeiten; die dauernde Heranziehung des letzten halbwegs waffen⸗ 
fähigen Mannes, die bleibende übermäßige Belaſtung des noth⸗ 
leidenden Nährſtands für den Wehrſtand bis zur Erſchöpfung 
vor dem Krieg: das iſt's, warum der nun entfachte Kampf geht. 
Er war zu wichtig für die ganze Zukunft unſeres Volks⸗ und 
55 dem Major für feine Bemühungen dankend, und beftieg den 

agen. — — 

Zwei Stunden ſpäter ſaß Bernthal gedankenverſunken in 
feinem Zimmer. 

Die bis dahin tapfer niedergehaltene Aufregung brach ſich 
jetzt Bahn. Er ſchüttelte ſich mehrfach bei den unheimlichen Er⸗ 
innerungen an den eben überſtandenen Waffengang, deſſen Ein⸗ 
zelheiten lebhaft noch einmal an ſeinem geiſtigen Auge vorüber: 
zogen: der Pfiff der Kugel ſauſte ihm in den Ohren und immer 
von neuem erſchien das ſchreckensbleiche Antlitz Le Fleuve's. Da⸗ 
zwiſchen dachte er hin und wieder an ſeine Mutter, ſowie an 
Gotzkow, dem Howald zu dieſer Stunde den Vorgang berichtete, 
und endlich an die ſcheußlichen gerichtlichen Unterſuchungen und 
deren ſtrafrechtliche Folgen. 

Da wurde plötzlich die Thür weit aufgeriſſen und herein 
ſtürzte Gotzkow mit ausgebreiteten Armen. 

Lange hielten die beiden Freunde ſich feſt umſchlungen, 
während kein Wort über ihre Lippen kam. Nur die laut pochen⸗ 
den Herzen führten eine beredte Sprache mit einander und er⸗ 
zählten ſich, daß zwei Brüder einander nicht lieber haben können, 
als jene beiden, deren Freundſchaftsbund durch die erprobte Treue 
und für alle Zeiten beſiegelt iſt. 

„Mein braver, guter Junge, was haſt Du für mich gewagt, 
und ich war ſo ſchlecht zu Dir!“ brachte Gotzkow endlich halb 
ſchluchzend heraus. 

Durch die Gegenwart des Freundes der trüben Stimmung 
enthoben, gewann Bernthal bald ſeinen unverwüſtlichen Humor 
zurück. Er befreite ſich aus der eiſernen Umarmung und ent⸗ 
gegnete heiter: 

„Ach was, nur keine Rührſzenen! Wir wollen Gott danken, 
daß ich mit heilen Knochen wieder zu Haufe bin und das Hiobs⸗ 
geſchreibſel hier verbrennen kann“. 

Damit nahm er die geſtern geſchriebenen Briefe und warf 
einen nach dem andern in den Ofen. (Fortſetzung folgt). 


Verfaſſungslebens, als daß wir nicht ſchon darum ihn zur Ent- 
ſcheidung des deutſchen Volkes ſelber bringen mußten. In dieſem 
Sinne wird der Widerſpruch gegen die Militärvorlage Caprivi 
und den, von den verbündeten Regierungen aufgenommenen, An⸗ 
trag Huene im Vordergrund der jetzigen Wahlbewegung ſtehen, 
das Feldzeichen des Centrums in der Wahlſchlacht ſein.“ In 
einen eigenthümlichen Zwieſpalt mit der Geſamtleitung des 
Centrums wird hierdurch ſofort die ſchleſiſche Centrumspartei 
verſetzt. Dieſelbe hatte beſchloſſen, keinen eigenen Wahlaufruf 
zu erlaſſen und ſich dem Aufruf der Parteileitung anzuſchließen, 
ohne dieſen zu kennen, gleichzeitig hatte ſie aber den zu wählen⸗ 
den Abgeordneten anheimgeſtellt, in der Militärvorlage lediglich 
ihrem Gewiſſen zu folgen. Das wird nun unmöglich ſein. 

Nun ſtellt Herr Eugen Richter ſogar ſeinem bisher 


treuen Freunde Jordan im Wahlkreiſe Gruenberg⸗Freyſtadt einen 


Gegenkandidaten entgegen. Herr Jordan hatte, wie berichtet, 
obwohl er im Reichstage gegen den Antrag Huene geſtimmt, erklärt 
nur dann wieder ein Mandat zum Reichstage annehmen zu wollen, 
wenn ihm in der Militärvorlage freie Hand gelaſſen würde. 
Aber eine „freie Hand“ iſt dem „Freiheitsfreunde“ Richter ein 
widerliches Ding, und ſo ſtellt die „Freiſ. Volkspartei“ als 
Gegenkandidaten des Herrn Jordan dieſem den Rechtsanwalt 
Munckel aus Berlin entgegen. — Aehnlich wird es im Wahl⸗ 
kreiſe Koburg gemacht; dort fol ein gewiſſer Dr. Krieger aus 
Leipzig dem bisherigen Abgeordneten für Koburg, Herrn Dr. 
Siemens, das Feld ſtreitig machen. Das iſt die berühmte Ge⸗ 
ſchichte von dem „Getrennt marſchiren und vereint ſchlagen.“ 

Wie aus Rom gemeldet wird, hat der König das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Geſammtkablnets nicht angenommen, ſondern 
nur diejenige ves Juſtizminiſters Bonacci. Der König hat dem 
Miniſterpräfidenten Giolitti aufgefordert, ihm zu dem Zwecke der 
Vervollſtändigung des Kabinets Vorſchläge zu machen. Es wird 
berichtet, der Senator Eula hätte das Portefeuille der Juſtiz 
und Gagliardi dasjenige der Finanzen bereits angenommen. 

Der Beſchluß Kaiſer Wilhelms, die Militärpflichtigen in 
Elſaß⸗Lothringen nur in preußiſche Regimenter einzureihen, hat 
in Paris eine gewiſſe Erregung hervorgerufen. Der „Rappel“ 
ſagt, man irre ſich, wenn man annehme, Frankreich aus dem 
Herzen der Elſaß⸗Lothringer reißen zu können. Der Patriotismus 
genüge, um die Anhänglichkeit Elſaß⸗Lothringens an Frankreich 
zu bewahren. Dem Patriotismus wäre durch jene Maßregel noch 
der Haß hinzugefügt. 

Aus Paris wird gemeldet: Das „Journal des Debats“ 
veröffentlicht, allerdings unter Vorbehalt ein Telegramm aus 
Berlin, wonach der franzöſiſche Geſandte Herbette, der gegen⸗ 
wärtig in Paris weilt, bald nach ſeiner Rückkehr nach Berlin 
ſein Abberufungsſchreiben vorlegen werde, weil er durch die be⸗ 
kannte Wahlrede des Oberbürgermeiſters Dr. Baumbach blosge⸗ 
ſtellt worden ſei. (9) 

In Warſchau entdekte die Polizei eine ausgedehnte 
ſozialiſtiſche Genoſſenſchaft, die ih einfach „Proletariat“ nannte. 
Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 

Aus Petersburg geht der „Kr. Ztg.“ die Nachricht zu, 
daß die Rückreiſe des Großfürſten Wladimir wohl deshalb un⸗ 
mittelbar aus Italien nach Petersburg ging, weil ein Aufent⸗ 
halt in Wien, wie er urſprünglich beabfihtigt war, den gegen⸗ 
wärtig etwas verſtimmten Beziehungen beider Höfe nicht ent⸗ 
ſprochen hätte. 5 

Wie der „New⸗Pork Herald“ aus Panama meldet, fand 
am Sonnabend in Nicaragua zwiſchen den Truppen der 
Regierung und den Aufſtändiſchen eine Schlacht ſtatt, welche 
12 Stunden währte. Die Regierungstruppeu wurden geſchlagen 
und verloren faſt die Hälfte an Todten, Verwundeten und De⸗ 
ſerteuren. Der Reſt ſoll faſt völlig kampfunfähig ſein. 

Deutſches Reich. 

ö erlin, 94. Mai 1893. 
| — Se. Majeſtät der Kaiſer iſt Dienſtag Vormittag wohl⸗ 
behalten auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe in Altfelde ein⸗ 
getroffen und nach Entgegennahme einer kurzen Begrüßung mit 
dem Wagen nach Pröckelwitz weiter gefahren. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich, wie aus Wilhelms⸗ 
haven gemeldet wird, Ende Mai zu dem am 31. d. Mts. auf 
der acuh Werft ſtattfindenden Stapellauf der Kor⸗ 
vette I. 

— Wie den „Deutſchen Nachrichten“ aus gut unterrichteter 
Quelle geſchrieben wird, will Se. Majeſtät der Kaiſer in dieſem 
Jahre Norwegen nicht beſuchen. Als Grund dafür werden die 
dortigen politiſchen Verhältniſſe genannt. Von anderer Seite 
war in dieſen Tagen berichtet worden, es ſolle diesmal ein Aus⸗ 
flug nach Schottland unternommen werden. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat an die Direktion des 
„Vulcan“ nachfolgendes Telegramm gerichtet: „Nachdem Mir 
gemeldet iſt, daß die Probefahrten Meiner Jacht „Hohenzollern“ 
abgeſchloſſen find, und das Schiff bei in jeder Hinſicht tadellos 
arbeitenden Maſchinen die bisher faſt unerreichte Höhe von 22 
Meilen gelaufen habe, nehme Ich keinen Anſtand, dem „Vulcan“ 
Meine Anerkennung und Meinen königlichen Dank für die her⸗ 
vorragende Leiſtung auszuſprechen. Meine Marine ſowohl, wie 
Ich perſönlich find dadurch in den Beſitz des augenblicklich 
ſchnellſten Schiffes in Europa gekommen. Ein neuer Triumph 
der altbewährten Leiſtungen des „Vulcan“ und überhaupt des 
deutſchen Schiffsbauweſens. Wilhelm J. R.“ 

— Wie man der „Nat.⸗Ztg.“ aus Koburg ſchreibt, iſt 
man dort in Sorge über das Befinden des Herzogs Ernſt, der 
von Nizza nach Aixlesbains übergeſiedelt iſt. Den ungünſtigen 
Gerüchten iſt zwar kürzlich halbamtlich widerſprochen worden; 
doch wird auf Schloß Kallenberg mit Haſt an einem Aufzug 
für den Herzog gearbeitet, da angenommen wird, er wolle das 
Treppenſteigen vermeiden; ſeine Rückkehr wird in Kürze erwartet. 
Freilich hat der Herzog auch nach ſeinen Jahren Anlaß zur 
Schonung; er ſteht inmitten feines 50. Regierungs- und nahe 
der Vollendung (21. Juni) des 75. Lebensjahres. 

— Der eben zur Regierung gelangte Fürſt Friedrich 
von Waldeck⸗Pyrmont, bisher Sekondelieutenant bei den dritten 
Gardeulanen, iſt zum Major à la suite deſſelben Regiments 
ernannt. 

— Prinz Ferdinand v. Carolath iſt am 23. d. Mts. im 
Alter von 75 Jahren auf der Herrſchaft Saabor bei Grünberg 
in Schleſien geſtorben. 

— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hat ſich am Mittwoch 
mit vierwöchigem Urlaub zur Kur nach Karlsbad begeben. Der 
ſchnelle Entſchluß zu dieſer Badereiſe, ſchreibt die „Kreuzztg.“, 
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iſt herbeigerufen durch das Dysenterieleiden, an welchem der 
Staatsminiſter ſchon vor längerer Zeit erkrankt war. Während 
des verfloſſenen Winters war das Befinden des Miniſters durch⸗ 
gängig ein recht gutes; doch in den letzten Monaten trat das 
Leiden wieder in ſchärferen Erſcheinungen hervor. Karlsbald 
hatte ſchon im vorigen Jahre gute Dienſte geleiſtet, und deshalb 
war eine Wiederholung der Kur dort von vornherein in Ausficht 
genommen. 

— Der Finanzminiſter Dr. Miquel hat in dieſen Tagen 
der Vermählung ſeines Sohnes, der als Offizier bei den Dra⸗ 
gonern in Metz ſteht, mit der Tochter des Landraths v. Runkel 
in Neuwied beigewohnt und ſich ſodann nach Frankfurt a. M. 
begeben. 

— Der Generaladjutant des Kaiſers Wilhelm I., Präſes 
der Generalordenskommiſſion, General der Kavallerie v. Rauch 
feierte am 24. d. Mts. fein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. Dem 
Jubilar find zahlreiche Glückwünſche und Anerkennungen zu Theil 
geworden. Se. Maj. der Kaiſer hat dem General v. Rauch zum 
Großkreuz des Rothen Adlerordens die Brillanten verliehen. In 
einer Kabinetsordre dankte der Kaiſer dem Jubilar für die Dienſte, 
die er ſeinen in Gott ruhenden Vorfahren und ihm geleiſtet hat 
und ſprach ſeine innigen Glückwünſche aus. Gleichzeitig über⸗ 
ſandte der Kaiſer ſeinem Generaladjutanten ſein Bildniß mit der 
eigenhändigen Unterſchrift. Das Portrait iſt eine Reproduktion 
des Lenbach'ſchen Gemäldes, welches den Kaiſer in der Parade⸗ 
uniform der Gardes du Corps mit dem Hermelin darſtellt. Der 
Kaiſer hatte dieſes Bildniß gewählt, weil der Jubilar einſt im 
Regiment Gardes du Corps ſeine Dienſtzeit begann. Die Kaiſerin 
Friedrich übermittelte telegraphiſch herzliche Glückwünſche aus 
Schloß Kronberg. Prinz Alexander ließ durch ſeinen Adjutanten 
General v. Winterfeldt gratuliren. Prinz Friedrich Leopold er⸗ 
ſchten an der Spitze einer Deputation des Regiments Gardes du 
Corps. Auch das brandenburgiſche Küraſſier⸗Regiment Nr. 6, 
das der Jubilar in den Jahren 1864 — 69 geführt, hatte eine 
Deputation entſandt. Die Mitglieder der Generalordenskommiſſion 
widmeten ein koſtbares Roſenarrangement. Ein anonym ab⸗ 
2 . —5 Blumenarrangement beſtand aus 50 Marſchall Niel⸗ 
Roſen. 

— Der Chef des Milltärkabinets, General v. Hahnke, hat 
am Mittwoch einen mehrwöchigen Urlaub zunächſt nach Karlsbad 
angetreten. 

— Der bisherige Garniſonpfarrer in Potsdam, D. v. Haſe, 
iſt, wie gemeldet wird, zum Profeſſor der Theologie an der 
evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät der Univerſität Breslau und zu⸗ 
gleich zum Oberkonſiſtorialrath des Konſiſtoriums der Provinz 
Schleſien ernannt worden. 

— In Beantwortung einer an ihn gerichteten Anfrage hat 
der Unterrichtsminiſter erklärt, daß für die Gewährung der feſten 
Zulagen von je 900 Mark jährlich an Lehrer höherer Unter⸗ 
richtsanſtalten in Gemäßheit des Normaletats vom 4. Mai 1892 
nicht in Frage kommen kann, ob der betreffende bereits längere 
Zeit in einem beſtimmten Bezirk amtirt, daß vielmehr bei Er⸗ 
füllung der ſonſtigen Bedingungen lediglich das Dienſtalter über⸗ 
haupt maßgebend iſt. 

— Im Reichsjuſtizamt werden, wie mehreren Blättern ge⸗ 
ſchrieben wird, alle Vorbereitungen getroffen, um an die Frage 
wegen Einführung der Berufungsinſtanz in Strafſachen heran⸗ 
treten zu können. Dieſe Angelegenheit werde augenſcheinlich zu 
den erſten Aufgaben gehören, deren Löſung dem neuen Staats⸗ 
ſekretär des Reichsjuſtizamts zufallen wird. 

— Wie verſchiedene Blätter melden, fol die Geſchützfabri⸗ 
kation für die deutſche Armee künftighin zum größten Theil von 
der Privatinduſtrie ausgeführt werden. An Krupp in Eſſen iſt 
unlängſt eine Beſtellung von 650 Geſchützen vergeben worden, 
von denen in Spandau angenommen wurde, daß ſie in der 
dortigen königlichen Geſchützgießerei hergeſtellt werden würden. 
Letztere Fabrik ſoll fortan überhaupt nicht mehr zur ſelbſtändigen 
Lieferung von Kanonen herangezogen werden, ſondern lediglich 
Reparaturen ausführen. Dagegen wird die neue Geſchoßfabrik 
in Spandau noch bedeutend erweitert. In der Artilleriewerkſtatt 
iſt das Arbeiterperſonal nach und nach um die Hälfte verringert 
worden; es find gegenwärtig 1300 Arbeiter darin beſchäftigt. 
Durch die Lieferung der Laffetten für jene neuen Geſchütze wird 
dieſe Fabrik indeß bald wieder reichlich Arbeit erhalten. 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ von gut unterrichteter Seite 
erfährt, iſt an maßgebender Stelle nunmehr die Entſcheldung 
über die in der Preſſe vielfach erörterte Befeſtigungsanlage am 
Ausgang des Nordoſtſeekanals dei Brunsbüttel getroffen worden. 
Am Brunsbütteler Hafen wird eine Marineſtation errichtet und 
der Eingang zur dortigen Schleuſe, alſo die Kanalmündung durch 
ein ſtarkes Fort geſchützt; daſſelbe ſoll gleichzeitig zur Aufnahme 
zweier Militärpontonbrücken dienen. Ebenſo wird am Weſter⸗ 
deich, unmittelbar nördlich von der Elbemündung, ſowie auf der 
kleinen Nordſeeinſel Neuwerk je ein Fort erbaut. 

— Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet, daß am 
Sonnabend von dem Provlnzial⸗Schulkollegium die Dienſtent⸗ 
lafjung Ahlwardts als Rektor der ſtädtiſchen Gemeindeſchule ver⸗ 
fügt worden ſei. Es ſcheine der Ausgang des endloſen Diszi⸗ 
plinarverfahrens gegen ihn garnicht abgewartet worden zu ſein. 
Gegen dieſe Verfügung ſteht dem Entlaſſenen nur die Beſchwerde 
an den Miniſter zu. Wie übrigens die „Staatsb. Ztg.“ erfährt, 
beabſichtigte Ahlwardt, in der Mitte voriger Woche fein Amt 
niederzulegen, da ihm das Verlaſſen Berlins ſtrengſtens unter⸗ 
ſagt worden war. 

— Die „Germania“ theilt mit, daß Graf Balleſtrem auch 
das Landtagsmandat für Meppen niedergelegt hat, das er nach 
dem Tode Windthorſt übernommen hatte. 

— In einer am 19. ds. in Nordhauſen abgehaltenen all⸗ 
gemeinen Wählerverſammlung haben fich die Nationalliberalen 
und Konſervativen, wie die „Poſt“ meldet, bereit erklärt, für 
die Kandidatur des deutſch⸗ſozialen Gutsbefigers und Rittmeiſters 
a. D. Kruſe einzutreten. 

— Im Marburger Wahlkreis hat ſich die Zahl der Kan⸗ 
didaten jetzt auf ſieben erhöht. Die Antiſemiten ſtellten Dr. 
Böckel, die Konſervativen mit dem Bund der Landwirthe den 
Gutsbefiger Lucke, die Sozialdemokraten den Schriftſetzer John, 
die Centrumspartei den Dechant Müller, die Rechtspartei Rechts: 
anwalt Martin und die Nattonalliberalen Dr. Preſche auf. Als 
Wildliberal kandidirt ein Herr Schott. 

Leipzig, 24. Mai Allgemeine deutſche Lehrerverſammlung. 
Im Fortgange der Dienſtag⸗Sitzung ſprach Schuldirektor Bartels⸗ 
Gera über die Beauffihtigung der Volksſchule durch Fachmänner. 
An ſämmtliche Vorträge knüpften ſich Debatten. An den König 


n 


Albert wurde ein Huldigungstelegramm geſandt; im Laufe des 
Nachmittags traf eine huldvolle Erwiderung des Königs ein. — 
Bei dem Feſtmahl brachte Realſchuldirektor Debbe-Bremen ein 


mit Begeiſterung aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer Wilhelm 
Die Geſamtzahl der zur Lehrer⸗ 


und den König Albert aus. 
verſammlung hier anweſenden deutſchen Lehrer beträgt 4700. 
Münſter i. W., 24. Mai. Heute waren etwa 350 Ver⸗ 


trauensmänner der weſtfäliſchen Centrumspartei hier verſammelt. 
Es wurde ein beſonderer Zuſatz zu dem Aufruf beſchloſſen. Der 
Antrag des Juſtizraths Schulz-Hamm, inbezug auf die Militär⸗ 
vorlage den Abgeordneten freie Entſchließung zu gewähren, erhielt 


nur 60 Stimmen, unter welchen ſich die des Frhrn. v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt befand. Ueber den Antrag Schorlemers, es für noth⸗ 
wendig zu erklären, aus den weſtfäliſchen Centrumskreiſen vier 
Mandate an Berufslandwirthe zu übertragen, wurde zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Darauf verließ Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt 
mit zahlreichen Landwirthen den Saal. 


Ausland. 


Wien, 24. Mai. 
maligen Minifters v. Schmerling durch den Generaladjutanten 
v. Paar ſein Beileid ausdrücken. Es kondolirten ferner: Erz⸗ 


Der Kaiſer ließ der Familie des ehe⸗ 


er; 


herzog Karl Ludwig und Gemahlin, der Miniſterpräſident Graf I 


Taaffe ſowie die übrigen Miniſter. 

Bruck, 24. Mai. Heute Morgen iſt der Kaiſer zur Be⸗ 
fichtigung des Lagers hier eingetroffen. 
befinden ſich die Militärattaché's von Deutſchland, Frankreich, 
Italien, Rußland, Spanien und Rumänien. 

Paris, 24. Mat. Die Akademie der Wiſſenſchaften wählte 
Profeſſor Wiedemann in Leipzig zum korreſpondirenden Mit⸗ 
glied der phyſikaliſchen Sektion. 

London, 24. Mai. Nach einer Reutermeldung aus Syd⸗ 
ney nahm die geſetzgebende Verſammlung einen Geſetzentwurf 
zur Unterſtützung der 60 000 Depoſitare derjenigen Banken an, 
welche ihre Zahlungen einſtellten. Der Geſetzentwurf beſtimmt, 
der Staatsſchatz verzichtet auf ſeine Vorzugsrechte und emittirt 


Schatzbons im Betrage von zwei Millionen Pfund, womit er 


den Depofitaren fünfzig Prozent auf Zertifikate, welche die Höhe 
der Depots answeiſen, auszahlt. 
Petersburg, 24. Mal. 
geſtern Abend Charkow und trifft heute Nachmittag in Moskau 
ein. Der Großfürſt Georg Alexandrowitſch iſt aus der Krim 
nach dem Kaukaſus zurückgekehrt. 
Tirnowo, 24. Mat. Anläßlich der Cyrill⸗ und Methud⸗ 


feier wohnten der Prinz Ferdinand und Gemahlin dem Gottes | 
Hierauf fand eine Vorſtellung des Offizierkorps des 
zweiten Kavallerieregiments ſtatt, bei welcher die Prinzeſſin als 


dienſte bei 
Inhaberin des Regiments in der Uniform deſſelben erſchien. 


Nach dem Vorbeimarſche der Truppen veranſtaltete die Stadt 


ein Bankett, bei welchem Prinz Ferdinand den erſten und Stam⸗ 
bulow den zweiten Toaſt ausbrachte. — Auf der Tagesordnung 
der heutigen Sitzung der Sobranje ſtand die Berathung der 


Antwortadreſſe auf die Thron rede. Der Tag des Seſſionsſchluſſes 


iſt noch nicht feſtgeſetzt. 

Chicago, 24. Mai. Die nationale Ausſtellungs⸗Kommiſſion 
beſchloß mit 30 gegen 27 Stimmen, die Ausſtellung Sonntags 
offen zu halten. 


Provinzialnachrichten. 
Danzig, 23. Mal. (Zur Delegirtenverſammlung des weſtpreußiſchen 
Provinzialverbandes katholiſcher Lehrer) find ca. 50 Delegirte hier ein⸗ 


getroffen. Die Verſammlung wurde heute Morgen 11¼ Uhr eröffnet. 


Nach Erledigung der Formalitäten wurde der Vorſtandsbericht erſtattet; 


in 37 Vereinen zählt der weſtpreußiſche Verband 764 Mitglieder; ſodann 


folgte der Kaſſenbericht, ferner wurden einige Statutenänderungen vor⸗ 
genommen und der Vorſtand neu gewählt: Maslonkowski, Vorſitzender, 


Jaſinski, Wagner (neugewählt) ſtellvertretender Vorſitzender, Fleckenſtein, 
Paſchke (neugewählt), Ehlert (neugewählt) Schriftführer, Kamulski (neu⸗ 


gewählt) Kaſſirer. Nach der Wahl der Delegirten Bator⸗Thorn, 


Jaſinski⸗Danzig, Skierka (pommerſcher Grenzverein) für die nächſte 3 


Verbandsverſammlung, wurden die Verhandlungen auf Morgen 2 Uhr 

Nachmittag vertagt. 
Danzig, 23. Mai. 

Seite einberufene Vertrauensmänner⸗Verſammlung, an der 153 Herren 


verſchiedener Parteien (mit Ausſchluß der Freiſinnigen und Sozialdemo⸗ 


kraten) theilnahmen, hat einſtimmig beſchloſſen, den Ehrenbürger der 


Stadt Danzig, Herrn Oberpräſidenten a. D. v. Ernſthauſen als Wahl⸗ 


kandidaten für den Stadtkreis Danzig aufzuſtellen. Herr v. Ernſthauſen, 

der das Vertrauen der Stadt in ſo hohem Maße beſaß, daß man ihm 

den Oberbürgermeiſterpoſten antrug und ihn zum Ehrenbürger ernannte, 

dürfte wohl jetzt, da er nicht Staatsbeamter iſt, auch für gemäßigte 
reiſinnige ein genehmer Vertreter und der berufene Fürſprecher der 
tadt im Reichstage ſein. 

Danzig, 24. Mai. (Nächtliche Waſſerfahrt einer Deputation). Im 
Ruderboot, einem Doppelzweier, haben in der Nacht zum erſten Pfingſt⸗ 
tage drei Graudenzer Ruderer eine Fahrt nach Danzig unternommen, 
um im Auftrage des Vereins dem Inſtruktor des Danziger Rudervereins 
„Viktoria“, Herrn J. Merdes, dem die Graudenzer Sportgenoſſen viel 
ir verdanken haben, die Ernennung zum Ehrenmitgliede des Graudenzer 


udervereind und zugleich das Diplom zu überbringen. Die drei Ruderer K 


. bei dieſer Nachtfahrt von Wind und Kälte viel zu leiden. 


bing, 23. Mai. (Die erſte Hauptverſammlung der 11. weſt⸗ 


Im Gefolge des Kaiſers 


Die kaiſerliche Familie paſſirte 


(Zur Reichstagswahl). Eine von konſervativer 3 


preußiſchen Provinziallehrerverſammlung), zu welcher ſich 330 Lehrer aus 


allen Gegenden unſerer Provinz wie auch den benachbarten Bezirken 


Oſtpreußens eingefunden hatten, wurde heute um 10 Uhr durch den . 
Herrn Hauptlehrer Florian⸗Elbing, 


Borſitzenden der Verſammlung, 
eröffnet. Herr Oberbürgermeiſter Elditt begrüßte die Verſammlung 
namens der Stadt, während Herr Rektor Lucks aus Magdeburg der 


Verſammlung die herzlichſten Grüße des geſchäftsführenden Ausſchuſſes 


des Landeslehrervereins übermittelte. Herr Adler⸗Neufahrwaſſer hielt 
zunächſt einen Vortrag über das Thema: Inwiefern und inwieweit ſind 
die ſozialpolitiſchen Geſetze in der Volksſchule zu berückſichtigen? Folgende 
Theſen gelangten zur Annahme: 
ſozialpolitiſchen Geſetze (Kranken-, Unfall-, Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherung) zu berückſichtigen, und zwar aus praktiſchen, ethiſchen und 
nationalen Gründen. 
iſt Rückſicht zu nehmen nicht nur auf die Art der Schule, ſondern auch 
auf die örtlichen Verhältniſſe. 3. Man ziehe in den Bereich der Volks⸗ 
ſchule nur dasjenige, was bei der Durchführung der Verſicherun 
Arbeiter und Arbeitgeber unmittelbar berührt, beſchränke ſich alſo au 
den Gegenſtand und den Umfang der Verſicherung, ſchließe dagegen aus 
die Strafbeſtimmungen, die Beſtimmungen über die Bildung von Ver? 
ſicherungsanſtalten, Berufsgenoſſenſchaften, Schiedsgerichte. 4. Weil der 


Lehrplan der Volksſchule keinen beſonderen Platz der Geſetzeskunde an? 


weiſt, darum ſchließen ſich die . über jene Geſetze an hierzu 
geeignete Unterrichtsgegenſtände an. ieſer Anſchluß wird am erfolg- 
reichſten geſchehen beim Rechen⸗ und Geſchichtsunterricht; aber auch der 


Unterricht im Deutſchen bietet Gelegenheit zur Belehrung über die 


Arbeiterſchutzgeſetze, ſoweit der Leſeſtoff hierzu Anlaß giebt. 5. Die 


eigentliche Behandlung des ausgewählten Stoffes bleibt der Oberſtufe den 


Volksſchule vorbehalten; aber auch ſchon auf der Mittelſtufe kann das 
Verſtändniß für denſelben angebahnt werden. — 
der Zwangserziehungsanſtalt zu Conradshammer, hielt alsdann einen 
Vortrag über die Behandlung der verwahrlosten und ſittlich gefährdeten 


Fran Folgende Leitſätze wurden den intereſſanten Ausführungen 11 


runde gelegt und nach längerer Debatte auch angenommen: 1) D 
Grenze der Strafmündigkeit iſt auf das vollendete 14. Lebens jahr hinauf 


1. Die Volksſchule hat die Pflicht, die I 


2. Bei der Auswahl des diesbezüglichen Stoffes 5 


Herr Dreiſt, Direkt N 
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zurücken. 2) Bei Kindern, welche das 14. Lebensjahr noch nicht vollendet 
haben und in der Erziehung ſo ſehr vernachläſſigt ſind, daß ſittliche Ver⸗ 
wahrloſung eingetreten oder zu befürchten iſt, hat ſtaatlich überwachte 
Erziehung auch ohne das Vorliegen einer ſtrafbaren Handlung einzu⸗ 
treten. 3) Gegen Perſonen, welche bei Begehung einer ſtrafbaren Hand⸗ 
lung das 14., aber nicht das 18. Lebensjahr vollendet haben, kann auf 
ſtaatlich überwachte Erziehung oder Strafe erkannt werden, abgeſehen von 
der Einſicht in die Strafbarkeit der Handlung. 4) Die ſtaatlich über⸗ 
wachte Erziehung iſt in der Regel in beſonderen Anſtalten wahrzunehmen. 
Der zweite Referent über daſſelbe Thema war Herr Hauptlehrer Florian⸗ 
Elbing. — In der Pauſe, welche nach dem erſten Vortrage eintrat, 
machte der Vorſitzende des weſtpreußiſchen Peſtalozzi⸗Vereins, Herr Ober⸗ 
lehrer Kutſch⸗Elbing über den Stand des Vereins einige Mittheilungen, 
welchen wir folgendes entnehmen: Das Statut des Vereins iſt durch 
die ſtaatliche Aufſichtsbehörde kürzlich beſtätigt worden. Der Verein zählt 
3. 8. im ganzen in 77 Bezirken 860 Mitglieder. Hiervon entfallen auf 
den Gau 1 (Danzig) 17 Bezirke mit 228 Mitgliedern, den Gau 2 (Elbing) 
23 Bezirke mit 299 Mitgliedern, den Gau 3 (Thorn) 16 Bezirke mit 
161 Mitgliedern und den Gau 4 (Konitz) 21 Bezirke mit 172 Mitgliedern. 
Die Geſammteinnahmen betrugen in den 2½ Jahren des Beſtehens an 
Beiträgen 13 019,25 Mark und an Nachzahlungen 1806,75 Mark. Die 
Ueberſchüſſe betrugen bis dahin in Summa 15 914,91 Mark, dazu kommt 
das Stammkapital des Vereins mit 10000 Mark, das Vermögen der 
Raffe des alten Peſtalozzivereins mit dem Centralorte Danzig 7038,34 
Mark und das Vermögen der Kaffe des alten Vereins mit dem Central⸗ 
orte Elbing 11 013,83 Mark, fo daß das Geſammtvermögen des Vereins 
43 966,05 Mark beträgt. Die Zahl der z. Z. zu unterſtützenden Wittwen 
beträgt 18, welche bis dahin mit je 50 Mark Penſionsbeihilfe pro Jahr 
bedacht wurden. Da das ſtatutenmäßige Reſervekapital bald erreicht iſt, 
ſo dürften ſich die Penſionsbeihilfen nach etwa 2—3 Jahren bereits auf 
etwa 200 Mark erhöhen. Der Stand dieſes neuen Rechtsvereins iſt 
ſomit ein höchſt günſtiger. — Es wurden Begrüßungstelegramme ab⸗ 
geſandt an den Chef der Unterrichtsverwaltung, Herrn Kultusminiſter 
Dr. Boſſe, den deutſchen Lehrertag in Leipzig und die gleichzeitig tagen⸗ 
den Provinzial⸗Lehrerverſammlungen Schleſiens und Weſtfalens. Der 
Veftgruß wurde durch die ſchleſiſche Provinzial⸗Lehrerverſammlung 
erwidert. — An dem Feſtmahle, welches im Kafino ftattfand, betheiligten 
ſich über 200 Perſonen. Es toaſteten hierbei die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt auf den Kaiſer, Hauptlehrer Florian⸗Elbing auf den 
Kultusminiſter, Lehrer Adler⸗Neufahrwaſſer auf die Bürgerſchaft Elbings, 
Bere Mielke I-Danzig auf den geſchäftsführenden Ausſchuß des 
andeslehrer- und deutſchen Lehrervereins, Rektor Luko⸗ Magdeburg 
(Vertreter des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Landeslehrervereins) 
auf den weſtpreußiſchen Provinziallehrerverein ꝛc. 

Mohrungen, 22. Mai. (Einen ſchlauen Hausknecht) beſitzt Kauf⸗ 
mann F. in Saalfeld. Nachdem F. demſelben mehrere male die Fort⸗ 
ſchaffung einer Tonne mit Glasſcherben und anderen Abfällen auf⸗ 
getragen hatte, traktirte der Knecht mehrere ſeiner Kollegen aus Schnell⸗ 
walde mit ¼ Liter Korn und theilte ihnen geheimnißvoll mit, die 
betreffende Tonne enthalte Heringe und ſei von ſeinem Herrn auf dem 
Hofe vergeſſen worden. Wenn ſie Luſt hätten und etwas ſpendirten, 
wolle er ihnen die noch werthvolle Tonne auf den Wagen helfen, was 
denn auch geſchah. Vor Schnellwalde wollten ſich die drei angeführten 
Knechte nun die Beute theilen. Ihre Enttäuſchung führte zu einer netten 


Thorn, 25. Mai 1893. 

— (Perſonalien). Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die 
Ernennung des Oberkonſiſtorialraths Döblin zum Generalſuperinten⸗ 
denten von Weſtpreußen. 

— (Auszeichnung.) Dem bisherigen Militär » Intendantur⸗ 
Rath Kelch von der Intendantur des 17. Armee-Korps, kürzlich zum 
Stadtſyndikus in Thorn erwählt, iſt der Kronenorden 3. Klaſſe allerhöchſt 
verliehen worden. 

— (Erinnerungstag). Nicht am 1. Pfingſtfeiertag, wie pol⸗ 
niſche Blätter bemerkten, ſondern am geſtrigen 24. Mai waren 350 Jahre 
verfloſſen ſeit dem Tode Nikolaus Koppernikus. 

— (Zur Reichstagswahl). Die Kandidatur des Herrn Land⸗ 
rath Krahmer wird von dem hieſigen freiſinnigen Blatte mit der 
Motivirung bekämpft, daß derſelbe als erſter Beamter des Kreiſes in 
ſeinen Kreis gehört und nicht in den Reichstag. Wenn man erwägt, 
daß die Wähler verpflichtet ſind, nur die zu ihrer Vertretung am beſten 
geeigneten Männer in das Parlament zu ſenden, Männer, die auch die Ver⸗ 
bältniffe des Wahlkreiſes genau kennen, den Willen und die Fähigkeit be 
itzen, die Vertretung in der richtigen Weiſe auszuüben, dann wird man 
nicht kurzerhand ſagen können: der Landrath gehört nicht in den Reichs⸗ 


0 tag. Es iſt nicht ſo leicht, einen geeigneten Vertreter für den Reichstag 
ausfindig zu machen, das wiſſen die Freiſinnigen auf Grund ihrer Er⸗ 


fahrungen ebenſo genau wie wir. Da wir nun in unſerm Wahlkreiſe 
in Herrn Landrath Krahmer einen Mann beſitzen, der den Anforderun⸗ 
gen eines Kandidaten voll entſpricht und auch bereit iſt, den Wahlkreis 
zu vertreten, ſo muß der Wunſch, die Wirkſamkeit des Landraths aus⸗ 
ſchließlich dem Kreiſe zu erhalten, hier, wo es ſich zudem um große 
Ziele handelt, zurücktreten. Uebrigens müſſen auch alle anderen Ab⸗ 
geordneten ſich in ihrem Amte reſp. Berufe vertreten laſſen, mit Aus⸗ 
nahme allerdings der Berufsparlamentarier, deren die freiſinnige Partei 
eine ſtattliche Zahl aufweiſt. Das aber mit der Thätigkeit der Berufs⸗ 
parlamentarier dem gemeinſamen Vaterlande nicht gedient iſt, das haben 
wir an den Vorgängen im aufgelöſten Reichstage genugſam geſehen. 

Am nächsten Sonnabend Abend 8 Uhr findet in Winklers Hotel 
die Generalverſammlung des Konſervativen Vereins Thorn ſtatt, in 
welcher eine Vorbeſprechung über die Reichstagswahl gepflogen und über 
die Kandidatur des Herrn Landrath Krahmer Beſchluß gefaßt werden 
ſoll. An die Geſinnungsgenoſſen ergeht die Bitte, zu der Sitzung 
möglichſt zahlreich zu erſcheinen und dadurch Zeugniß abzulegen von dem 
Pflichtgefühl, das die Konfervativen beherrſcht und das die diesmaligen 
Wahlen ganz beſonders von ihnen fordern. 

— (Der Wahlkampf), wie er von der liberalen Preſſe in unſerm 
Wahlkreiſe geführt wird, nimmt Formen an, die mehr als unſchön ſind 
und im Hinblick auf die Größe der der deutſchen Sache geſtellten Auf⸗ 
gabe derſelben nicht förderlich ſein können. Mangels ſachlicher Gründe 
überbieten die „Oſtdeutſche Zeitung“ und die „Thorner Zeitung“ ſich 

rmlich in groben Beleidigungen des Gegners. So auch geſtern wieder. 

ährend die „Oſtdeutſche“ die „Thorner Preſſe“ ein „konſervativ⸗ 


keaktionäres“ Organ nennt und es als eine „Unverfrorenheit“ deſſelben 


zeichnet, weil es wegen des beachtenswerthen Anhanges, den der freiſinnige 
fürndidat Herr Rudies hier beſitzt, eine Stimmenzerſplitterung be⸗ 
Nirchtet und deshalb wünſcht, daß die Kandidatur in Erwägung, daß 
er Anhang nicht ausreicht, um ihr den Sieg zu verſchaffen, zurück⸗ 
gezogen wird, — erhebt die „Thorner Zeitung“ mit großer moraliſcher Ent⸗ 
klang den Vorwurf der Unwahrhaftigkeit gegen die „Thorner Preſſe“. 
1 doch iſt derſelbe unberechtigt. Wir haben vorgeſtern bemerkt, daß 
82 „Thorner Zeitung“ die Kandidatur des Herrn Landrath 
i rahmer damit erklärt, daß Großgrundbeſitzer in der Vorbeſprechung 
u Culmſee maßgebend waren, ferner, daß fie die Herkunft des Rechts ⸗ 
galt Krauſe aus Königsberg zur Unterſtützung der nationalliberalen 
Vendidatur ankündigt. Nun liegt hier allerdings eine unabſichtliche 
derwechſelung vor: nicht die „Thorner Zeitung“, ſondern die „Oſt⸗ 
dies vl Oe Zeitung“ iſt von uns gemeint, und es fällt uns nicht ein, 
Bes Verſehen zu vertuſchen, wie die „Thorner Zeitung“ uns zumuthet. 
die den engen freundſchaftlichen Beziehungen der beiden liberalen Blätter, 
5 anſcheinend nach einem gemeinſam aufgeſtellten Plane operiren, 
bllebte der „Thorner Zeitung“ jener Thatbeſtand nicht verborgen ge⸗ 
Ver en ſein und es wäre ritterlich von ihr geweſen, uns einfach auf das 
In ſehen aufmerkſam zu machen, welches der wenig unterſchiedliche 
wahrer der verſchwiſterten Organe erklärlich macht. Ihre poſitiv un⸗ 
mit 15 Behauptungen gelegentlich der Einberufung der Vorſtands⸗ 
un eder und Vertrauensmänner des Wahlvereins der konſervativen 


die gemäßigt «liberalen Partei der Kreiſe Briefen » Culm » Thorn hat 
es ei b. Big.” bisher nicht zurückgenommen oder richtiggeſtellt, wie die Pflicht 
rfordert. Deshalb ſteht ihr gerade die an den Tag gelegte mora⸗ 
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liſche Entrüſtung ſchlecht an. Da es uns widerſtrebt, den Wahlkampf 
ebenfalls in der Tonart der liberalen Preßorgane zu führen, ſo wollen wir 
mit dem hier gekennzeichneten Verfahren derſelben nicht weiter rechten. 
Eine Preisgabe ihrer Eigenart iſt ſo wie ſo nicht von denſelben zu 
erwarten. 

— (Die neuen ruſſiſchen Verkehrsbeſtimmungen) 
machen viel von ſich reden. Bekanntlich hat der Finanzminiſter Witte 
alle möglichen Operationen zur Hebung des Rubelkurſes vor⸗ 
genommen, um jo Deutſchland die Eingehung eines Handelsvertrages 
annehmbar zu machen. — Jetzt hat die Bahnlinie Berlin⸗ 
Moskau, welche bisher wegen ihrer ſchlechten Verbindungen nur ſelten 
von Reiſenden benutzt wurde, durch Einlegung neuer Züge und beſſerer 
Anſchlüſſe die Fahrzeit von 3 Tagen auf 48 Stunden reduzirt. — Zu 
gleicher Zeit iſt die Poſt verbindung mit Berlin von einer Brief⸗ 
beförderung auf drei erhöht. — Unterdeſſen ſind die Arbeiten der Eiſen⸗ 
bahntarifkommiſſion abgeſchloſſen. Das Reſultat derſelben iſt eine Er⸗ 
mäßigung der Frachtſätze für Getreide. Eine Wagenladung von Kiew 
nach Königsberg koſtet jetzt 117,60 Rubel. Mit dieſer Maßregel will 
man den Getreideexport befördern, obwohl infolge der Mißernten der 
letzten Jahre Rußland an einem empfindlichen Getreidemangel gelitten 
hat. Wenn trotzdem der ruſſiſche Getreideexport ſich auf einer bedeutenden 
Höhe hielt, ſo erklärt ſich dies aus der für die ruſſiſche Landwirthſchaft 
ſo überaus günſtigen Valuta, ſowie aus dem ſehr tiefen Niveau der 
dortigen Landbevölkerung, welche lieber das Korn verkauft und von 
Schnaps und Kartoffeln lebt. Schnaps und Schnaps und wieder 
Schnaps, das iſt die Loſung der unteren Bevölkerung Rußlands. — 
Andererſeits will man den Ausfall der Einnahmen aus den Eiſenbahnen, 
der ſich unangenehm bemerkbar gemacht hat, durch Zunahme des Eiſen⸗ 
bahntransports decken. Ob aber dieſes Ziel erreicht wird, iſt ſehr frag⸗ 
lich. Denn ſchon jetzt hat der Verkehr die Waſſerwege vor den Eiſen⸗ 
bahnen bevorzugt. Es wird daher Rußland nicht gelingen, uns 
Deutſchen glaubhaft zu machen, daß es aus Herzensbedürfniß eine An⸗ 
näherung an Deutſchland ſuche. Rußland befindet ſich in großer wirth⸗ 
ſchaftlicher Noth, es iſt wirthſchaftlich und ſonſt auch ziemlich iſolirt; 
Deutſchland ſoll ihm aus der Klemme helfen und dabei natürlich einen 
Theil ſeiner Haut zu Markte tragen. Aber wir ſind vorſichtig geworden. 
Uns liegt nichts daran, den Bären zu ſtreicheln, der ſich dafür unſeren 
gonig gut ſchmecken laſſen will. Rußland wird durch die künſtliche 

teigerung des Getreideexports ſich in ſein eigenes Fleiſch ſchneiden, 
indem es die Bauern immer mehr dem Alkohol in die Arme führt. 
Deutſchland aber hat zunächſt den Schaden davon, weil es mit Getreide 
überſchwemmt wird. 

— (Berichte über den Saatenſtand in Deutſchland). 
Im „R.⸗ u. St.⸗Anz.“ wird der Bericht des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts 
über den Saatenſtand in Deutſchland für Mitte Mai veröffentlicht. 
Dieſe Berichte, bemerkt dazu das amtliche Blatt, ſind auf Betreiben des 
deutſchen Landwirthſchaftsraths und von Handelskammern ſeit dieſem 
Frühjahr eingerichtet und werden regelmäßig von April bis November 
— in den letzten Monaten als vorläufige Ernteberichte — fortgeführt. 
Sie werden in der Weiſe hergeſtellt, daß etwa 3700 im ganzen Reich 
vertheilte Vertrauensmänner zur Mitte des Monats auf dazu eingerich⸗ 
teten Boftlarien ihre Urtheile über die hauptſächlichſten Getreidearten, 
Kartoffeln und Futtergewächſe in Noten einſenden, und daß daraus 
theils durch Vermittelung der Landes⸗Centralſtellen, theils direkt für die 
einzelnen Staaten und das Reich vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt die 
Durchſchnittsneten berechnet werden, wobei nicht einfach das arithmetiſche 
Mittel der den Saatenſtand qualifizirenden Noten gezogen, ſondern auf 
die Wichtigkeit der einzelnen Früchte in dem betreffenden Bezirk Rückſicht 
genommen wird. Durch die Saatenſtandsberichte leiftet die Reichsſtatiſtik 
der verläßlichen Darſtellung dieſer Verhältniſſe einen weſentlichen Dienſt. 

— (Drewenzbrücke bei Zlotterie). Dem „Geſ.“ wird von 
hier geſchrieben: „Wie ſeiner Zeit berichtet, hat der Kreistag die Mittel 
zum Bau einer Brücke über die Drewenz bei Zlotterie bewilligt. Zlotterie 
iſt ein abſeits liegendes Anhängſel des preußiſchen Staates; im Oſten 
wird der Gemeindebezirk durch die ruſſiſche Grenze von jedem weiteren 
Verkehr abgeſchloſſen, im MWeften iſt er durch die Drewenz auch von 
Deutſchland abgeſperrt, wenn der Verkehr über die Drewenz durch Eis⸗ 
gang und Hochwaſſer geſtört iſt. Seit Jahren ſteht die Forderung nach 
einer feſten Brücke über die Drewenz auf der Tagesordnung. Die 
Bewohner der Ortſchaft haben ſich zu jedem Opfer bereit erklärt, die 
Regierung machte aber ihre Genehmigung zum Bau der Brücke davon 
abhängig, daß ein Maſtenkrahn an der Brücke errichtet werde. Der 
Provinziallandtag hat jede Beihilfe für dieſe Brücke abgelehnt, und die 
Kreisvertretung hat die Nothwendigkeit des Maſtenkrahns nicht anerkennen 
können, denn nur wenige Kähne paſſiren die Drewenz, und alle dieſe 
ohne Maſten; Hake Landrath Krahmer ſcheint nun die Aufſichtsbehörde 
von der Zweckloſigkeit des Krahnes überzeugt zu haben, denn der Herr 
Regierungspräſident hat von der Errichtung deſſelben Abſtand genommen 
und nun wird die Brücke gebaut; ſie ſoll ſchon im Herbſt fertig geſtellt 
ſein.“ — Es wird uns beſtätigt, daß mit dem Bau der Brücke in nächſter 
Zeit begonnen werden ſoll. 

— Um den Bau der Eiſenbahn Thorn ⸗Waldau⸗ 
Leibitſch) ſind bereits mehrere Geſellſchaften bemüht. Da dieſe Bahn⸗ 
ſtrecke ſich vorausſichtlich gut rentiren wird, darf angenommen werden, 
daß der Bau derſelben recht bald in Angriff genommen werde. 

— (Fechtverein). Das am zweiten Pfingſtfeiertag in „Tivoli“ 
von dem Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn veranftaltete Sommers 
feſt hat der Kaſſe deſſelben den erheblichen Reinertrag von 180 Mk. ein⸗ 
getragen. 

— (Gewitter). Ein ſtarkes Gewitter mit heftigem Regenguß 
entlud ſich geſtern Abend in der zehnten Stunde über unſerer Stadt. 

— (Verhüteter Unfall). Heute mittags 1 Uhr ſollten mit dem 
Fuhrwerk des Fuhrunternehmers Poplawski 25 Sack Roggen nach dem 
Weichſelufer gefahren werden. Am weißen Thore zwang infolge des 
abſchüſſigen Weges die Laſt die Pferde vorwärts, ſodaß der Wagen 
am Schankhaus I auf dem Geleiſe der Uferbahn zu ſtehen ges 
kommen wäre, wenn nicht zufällig ein Stein den Wagen aufgehalten 
hätte. Erſt den Anſtrengungen von acht Männern gelang es, den Wagen 
zurückzubringen. Ein Hemmſchuh an den Wagen würde allen ſolchen 
Vorkommniſſen für immer vorbeugen. 

— (Deſertirt) iſt am 22. d. M. der Musketier Karl Ziebarth von 
der 3. Komp. Inf.⸗Regts. von der Marwitz. 

— (Wieder verhaftet). Die durch ihr wiederholtes Ent⸗ 
weichen aus dem bieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe bekannte Dirne Adeline 
Gerlach aus Mocker, welche bei ihrer letzten Verhaftung in der Schuh⸗ 
macherſtraße einen Auflauf verurſachte, wurde geſtern in Oſtaszewo in 
einem Wagen des Vormittagszuges bemerkt. Ihre Verhaftung konnte 
aber erſt in Culmſee durch einen dortigen Polizeibeamten, der einen 
Transport nach Culm hatte, vorgenommen werden. Sie mußte die 
Fahrt bis nach Culm mitmachen, worauf die Rückfahrt nach Thorn er⸗ 
folgte, wo ſie dem königl. Unterſuchungsgefängniß eingeliefert wurde. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein dunkles Kopftuch auf dem neuſtädt. 
Markt und eine Broſche im Glacis. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſen. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,64 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 14 Gr. R. — Abgefahren iſt der 
Ueberwachungsdampfer „Syrena“ nach Schulitz. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn den 24. Mai. 

Eingegangen für C. Stoltz durch Schmidt 5 Traften, 3542 Kiefern⸗ 
Rundholz für L. Rodemann durch Freund 5 Traften, 2558 Kiefern⸗ 
Rundholz, 22 kieferne Mauerlatten; für B. Wilner, A. Elkind, B. Rel⸗ 
dowitz durch Elkind 4 Traften, enthaltend für Wilner 110 kieferne 
Mauerlatten und Timber, 1118 kieferne Neeper, 21070 kieferne einfache 
Schwellen, 51 eichene Plancons, 23 Eichen⸗Rundholz, 3472 einfache und 
und doppelte Schwellen, für Elkind 154 kieferne Mauerlatten und Timber, 
64 kieferne Sleeper, 4377 kieferne einf. Schwellen, 2 eichene Plancons, 
2 Eichen⸗Rundholz, für Seldowitz 4450 kieferne Sleeper; für J. Kretſch⸗ 
mer durch Schuckeiſer 4 Traften 2135 Kiefern - Rundholz; für C. Boas 
durch Much 4 Traften 1588 Kiefern ⸗Rundholz, 537 Kiefern - Rundholz, 
136 eichene dopp. Schwellen; für L. Goldhaber durch Heinſtein 1649 
Kiefern⸗Rundholz. 


Mannigfaltiges. 
(Der Knabenmörder Kappler) wurde geſtern 
dem Unterſuchungsrichter am Berliner Landgericht II vorgeführt. 
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(Ueber den berühmten ſogenannten tau⸗ 
ſendjährigen Rofenftod) am Dome zu Hildesheim hat 
jüngſt, wie die „Kölniſche Zeitung“ berichtet, Römer eine Unter⸗ 
ſuchung angeſtellt. Dieſelbe ergiebt, daß dieſer Roſenſtock der 
nachweisbar älteſte aller bekannten Sträucher iſt. Er wird ſchon 
in einem gegen das Jahr 1690 verfaßten lateiniſchen Gedicht 
und noch etwas früher (1673) in einer Handſchrift des Jeſuiten 
Elbers erwährt. Letztere liefert den Beweis, das man erſt 1664 
begann, den Roſenſtock mit der Gründung des Domes durch 
Ludwig den Frommen in Beziehung zu bringen. Der Roſen⸗ 
ſtock galt alſo offenbar damals ſchon als uralt, und man darf 
annehmen, daß derſelbe ein Alter von mindeſtens 300 Jahren befigt. 
Der urſprüngliche Stamm iſt aber ſchon ſeit Jahrhunderten ab⸗ 
geſtorben, und heute ſind nur drei lebende Ausläufe vorhanden, 
die, dem alten Wurzelſtock entſproſſen, dicht nebeneinander aus 
der Erde kommen und die ganze Apfis an der Außenſeite be⸗ 
kleiden. Der Roſenſtock ſelbſt gehört nach einem Gutachten des 
ausgezeichneten Roſenkenners Dr. Chriſt in Baſel keiner edeln 
Art an, ſondern der gewöhnlichen Heckenroſe (Rosa canina L.) 
Römer glaubt indeſſen, daß urſprünglich eine veredelte Roſe ge⸗ 
ſetzt worden ſei, und daß erſt, nachdem der alte Stamm abge⸗ 
ſtorben, aus dem Wurzelſtock des Wildlings neue Ausläufer fich 
entwickelten. Schließlich macht er noch auf einen anderen, jeden⸗ 
falls uralten Roſenſtock aufmerkſam, der ſich zu Ober⸗Haverbeck 
bei Soltau in der Lüneburger Haide befindet und deſſen Zweige 
ein vollſtändiges Gebüſch von 40 Schritten Umfang bilden. 

(Selbſtmord). Der Kommerzienrath Nathan Heßlein, 
Chef der Firma Hermann Heßlein in Bamberg, hat ſich in 
Wien im Hotel Metropole das Leben genommen. Der Bruder 
des Selbſtmörders und Theilhaber der Firma Jacob Heßlein 
wird vermißt. 

(Schiffbruch). Ueber den Schiffbruch der brafilianifchen 
Korvette „Almirante Barroſo“ bei Ras Garib meldet eine De⸗ 
peſche des „Reuter'ſchen Bureaus“: Die Korvette ging mit vollen 
Segeln und vollem Dampf, das Waſſer drang bis zur zweiten 
Brücke ein. Die Offiziere und die Beſatzung wurden gelandet 
mit Ausnahme eines Mannes, der umkam. Das engliſche Ka⸗ 
nonenboot „Delphin“ und die Yacht des Khedive „Aida“ gingen 
vorgeſtern zur Hilfeleiſtung ab. 

(Heiteres aus der Wahlbewegung). In dem 
Dorfe eines pommerſchen Wahlkreiſes, wo der ſozialdemokratiſche 
Agitator Herbert aus Stettin aufgeſtellt iſt, fragt der Ritterguts⸗ 
beſitzer einen Ackersmann, wen er denn wählen werde. „Den 
Herbert“, lautet die Antwort. „Den Sozialdemokraten?“ „Ne, 
das iſt doch kein Sozialdemokrat, das iſt doch Bismarcks Sohn“. 
— In einem Städtchen der Mark iſt geſchloſſene Verſammlung 
des konſervativen Vereins einberufen worden. Der Vorfigende 
bemerkt unter den Anweſenden den Redakteur des fortſchrittlichen 
Lokalblattes und fordert ihn auf, die Verſammlung zu verlaſſen, 
da nur die Mitglieder des konſervativen Vereins Zutritt hätten. 
„Aber ich bin ja eins der älteſten Mitglieder des konſervativen 
Vereins“, lautet die überraſchende, doch wahrheitsgemäße Erwi⸗ 
derung des biederen Fortſchrittlers. 


Telegramme. 

Rom, 25. Mai. Die „Agenzia Stefani“ meldet: 
Der König unterzeichnete geſtern Abend die Dekrete be⸗ 
treffend die Ernennung Eulas zum Inſtizminiſter und 
rap zum Finanzminiſter. Beide leiſteten alsbald 
en Ei 


{ Madrid, 25. Mai, Der Juſtizminiſter und der 
Kriegsminiſter benachrichtigten Sagaſta, daß ſie beſchloſſen 
hätten, ihre Entlaſſung zu nehmen. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromsti in Thorn 
— ——— ⏑ —ä — 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
. { 25. Mai 24. Mai 
ee der Fondsbörſe: ruhig. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21405 213—80 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1213-501 213—10 
Preußiſche 3 %% Konſolss. [ 86—60 86—70 
Preußiſche 3½ / Konſo ls 100—30 100-40 
Preußiſche 4% Konſolis 107— 1106-90 
Polniſche Pfandbriefe N * 66—10| 65—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 8 64—20 64—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, / . 96—501 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1183—25 | 18325 
Oeſterreichiſche Banknoten 165 —75 | 165—80 

161— 1159-50 


mein C ee 
EDIOSKOHODBENT sin none ne en ne 
loks in Newpnrl su I. ae 7 77 


zen; Is „4149 — 148 

ai⸗ Juni 3151-20150 

uni⸗Juli > * 151—20 | 150— 
Sept.⸗Oktbr. 5 2 155— 1153-20 
Nüböl: Mat- Junt : „ 448 0 MIET 
Sept. ⸗Ottbt e. 84970 4980 

Hiri: Tamalar Were wire 

e ER — 57—80 

er lokss „ a 60 88 
70er Mai⸗Juni 8 4 36-90 36-90 
70er Septb.⸗Oktbr. 2 6—901 36—0 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Berlin, 24. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 371 Rinder (13 ſchwediſche), 
8466 Schweine, (43 Bakonier), 1790 Kälber, 875 Hammel. In Rindern 
fand, wohl des ſchwülen Wetters wegen, kaum nennenswerther Umſatz 
ftatt. Das ſtarke Angebot in Schweinen veranlaßte ſchnelles Fallen der 
Preiſe bei ſchleppendem Handel, doch wurde geräumt. 1. 55, ausgeſuchte 
Poſten darüber; 2. 52—54, 3. 48—51 Mk. per 100 Pfd. mit 20 %, 
Tara. Bakonier ſchwer verkäuflich; 52—53 Mk. per 100 Pfd. mit 50 


und 55 Pfd. Tara aufs Stück. — Das Kälbergeſchäft, welches anfangs 


lebhaft einſetzte, verflaute bald und ſchloß langſam ab. 2. 57—62, 2. 
50—56, 3. 42—49 Pfg. per Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel erzielten 
leicht die letzten Preiſe und wurden ausverkauft. 1. 37 „ beſte 
Lämmer bis 44; 2. 32—36 Pfg. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 24. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 50 000 Liter. Gekündigt 35 000 Ot. Loko 


kontingentirt 56,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 36,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 25. Mai 1893. 
Wetter: trübe. 


Weizen ſchwankend, Angebot klein, 139 Pfd. bunt 148 M., 130/182 
Pfd. hell 150/152 M., 133/134 Pfd. hell 153/154 M 


Roggen 15 geringem Geſchäft eher mattere Stimmung, 120/121 Sp. 


9 M., 123/125 Pfd. 131/132 M. 
Eröfen 1 . 116/119 M., M 
rbſen Futterwaare „Mittelwaare 125/128 M. 
Hafer 136/139 M. e 


Auktion. 


von 10 Uhr morgens ab werden im hieſigen 
Bürgerhoſpital Nachlaßſachen öffentlich und 
meiſtbietend verſteigert. 

Thorn, 23. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Monate Mai und Juni d. Is. 
haben wir folgende Holzuerkaufstermine 
anberaumt: 
Y) Montag den 15. Mai d. Is. vormittags 
9 Uhr in Barbarken. 

2) Mittwoch den e. Mai d. Is. vormittags 
9 Uhr in Penſau. 

3) Montag den 29. Mai d. Is. vormittags 
9 Uhr in Rentſchkau. 

4. Montag den 12. Juni d. Is. vormittags 
9 Uhr in Barbarken. 

Sum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen folgende Holz 
ſortimente: 

1. Velauf Barbarken und Ollek: 
Kiefern: ca. 1000 Rm. Kloben, 90 Rm. 

Spaltknüppel, 650 Rm. Stubben, 200 
Am. Keiſig I. Kl. (Putzreiſer), 200 Rm. 
Keiſig II. Kl. (—2 Nitr. lang). 

Ferner: einige Stück Bauholz an der 

Leszez'er Grenze und an der Förſterei Bar- 


barken. 
2. Belauf Guttau: 
a) In den Schlägen Jagen i und 85 ca. 
1500 Rm. Hiefern⸗Stubben; 
bp) in der Totalität: Kiefern: 52 Rm. Kloben, 
4 Rm. Spaltknüppel, 8 Rm. Stubben, 
Eichen: 2 Km. Spalknüppel, Birken: 
Rm. Kloben. 
3. Belauf Steinort: 
a) In den Schlägen: 560 Rm. Kiefern⸗ 
Stubben, 56 Rm. Reiſig J. Al.; 
b) in der Totalität: Kiefern: 14 Rm. Kloben, 
19 Rm. Spaltknüppel, 18 Rm. Stubben, 
45 Rm. Reifig. II. Kl. (4 Mtr. lang). 
Thorn den 3. Mai 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die in dem Hauſe Coppernikusſtr. Nr. 12 
(Hinterhaus des Artushofes), der Artus⸗ 
ſtiftung gehörig, belegenen Wohnungen, 
enthaltend, außer Keller und Bodenraum, 

im Kellergeſchoß ein Wohnzimmer nebſt 


Küche, 
e drei Wohnzimmer nebſt 
e 


uche, 

im erſten und zweiten Stockwerk je vier 
Wohnzimmer und je eine Küche, 
ſollen im ganzen oder einzeln vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab auf drei Jahre vermiethe 

werden. 

Schriftliche Offerten mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, ſind bis zum 

13. Juni d. Is., 
vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Bureau 1 einzureichen, woſelbſt 
auch die Bedingungen, welche der Ver⸗ 
miethung zu Grunde gelegt ſind, eingeſehen 
werden können. 

Wegen Beſichtigung des Hauſes wollen 
Reflektanten ſich an den Vorſteher der Artus⸗ 
ſtiftung, Herrn Kaufmann Mallon, Altſtädt. 
Markt Nr. 23, wenden. 

Thorn den 19. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß für den Sommer ein Theil 
der Vadeauſtalt des Herrn DIN auf der 
Weichſel an jedem Montag, Mittwoch und 
n von 10 Uhr mittags bis zum 
(bend zur unentgeltlichen Benutzung für 
unbemittelte Frauen und Mädchen, beſon⸗ 
ders auch für Dienſtmädchen, zur Verfügung 
ſteht. Badekarten werden durch die Herren 
Armendeputirten und unſer Bureau II — 
Rathhaus 1 Treppe, Aufgang zum Amts⸗ 
gericht — ſofort ausgehändigt. Für Bade⸗ 
wäſche haben die Badenden ſelbſt zu ſorgen. 

Thorn den 12. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf der Jacobsvorſtadt iſt eine Nacht⸗ 
wächterſtelle zum 1. Juni d. Is. zu be⸗ 
ſetzen. Das Gehalt beträgt im Sommer 
33 Mk. und im Winter 39 Mk. monatlich. 
Außerdem wird Lanze, Seitengewehr und 
im Winter eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Finkenstein perſönlich unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Papiere melden. Militär⸗ 
anwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 18. Mai 1893. 


Der Magiſtrat, 
Polizei - Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter- 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 224 
eingetragen, daß der Kaufmann Max 
Pünchera in Thorn für ſeine Ehe 
mit Hedwig Heise durch Vertrag 
vom 13. April 1893 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes mit der 
Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß 
das von der zukünftigen Ehefrau ein⸗ 
zubringende Vermögen, ſowie Alles, 
was dieſelbe während der Ehe durch 
Erbſchaften, Vermächtniſſe, Schenkungen, 
Glücksfälle oder ſonſt irgendwie erwirbt, 
die Eigenſchaft des vertragsmäßig vor⸗ 
behaltenen Vermögens haben ſoll. 

Thorn den 20. Mai 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Culmſee den 16. Mai 1893. 
Zu einer Wählerverſammlung der konſervativen und 
gemäßigt⸗liberalen Partei des Wahlkreiſes Culm-Thorn-Brieſen 


um Sonntage den 28. Mai d. J. 
nachmittags 4, Uhr 
im Hotel „Deutiher Hof“ zu Culmſee 


werden die ſämmtlichen Geſinnungsgenoſſen behufs definitiver 
Feſtſtellung des Kandidaten für die auf den 15. Juni d. J. 
anberaumte Wahl zum Reichstage ergebenſt eingeladen. 


der Wahlverein der Konſervatiben und gemäßigt Liberalen 
des Wahlkreiſes Gulm-Thorn-Briejen, 


Arnthal-Baiersee. C. Bartel-Podgorz. Buchholz-Szeroslugi. Degen-Podgorz. 
Donner-Steinau. C. Dombrowski-Thorn. Johann Fenske-Kokotzko. 
Max Fenski-Kokotzko. Feldt-Kowross. Günther-Rudak. Günther-Briesen. 
Guntemeyer-Browina. Dr. Hoffmann-Schönsee. Holzermann-Sittno. 
Höltzel-Kunzendorf. Dr. Hubrich-Culmsee. Hermann-Kl.-Czyste. 
Andreas Hofmann-Myschlewitz. Horst-Borowno. Hoene-Culm. 
R. Hellwig-Altau. Hartwich-Culmsee. Habermann-Glauchau. 
Jungklaass-Borowno. Krahmer-Thorn. von Kries-Friedenau. 

H. Kuntze-Leszno. Kuhlmay-Marienhof. Kühnbaum-Podgorz. 
Krech-Althausen. Kusel-Kutta. Klatt-Dubielno. M. Lange-Thorn. 
von Loga-Wichorsee. Meister-Sängerau. Meyer-Culmsee. Meyer-Podgorz. 
Maschke-Myschlewitz. Peters-Papau. Petersen-Wrotzlawken. 
Petersen-Briesen. Ploetz-Myschlewitz. Raykowski-Kossowisna. 
Richter-Thorn. Rühle-Thorn. Schueler-Briesen. Hermann Schwartz jun.- 
Thorn. Strübing-Lubianken. Winter-Briesen. Wegner-Ostaszewo. 
Winter I.-Watterowo. Wolff-Trebisfelde. Weinschenck-Rosenberg. 
Zawada-Thorn. 


7 Mein 
Ich bin zum Notar] onfrnanden- Unterricht 
ernannt beginnt Montag den 29. Mai. 


‚Schlee, Behtsanvalt. 3000 ME. Mindeigelrr 
Für Zahnleidende. 


bei. Gustav Fehlauer. 
Mein Atelier befindet ſich 


Jiegelſteine 
Breiteſtraße 21. 


vorräthig. Liittmann“-Leibitſch. 
Alex Loewenson. 


Neſtauration 
oder Frühſtücksſtube mit Ausſchank wird 
vom 15. Juni zu pachten geſucht. Off. 
unter 0. 12 an die Expedition dieſer Ztg. 


Ein brauner Jagdhund 


hat ſich eingefunden. 
Knoll. Leibitſcher Thorkaſerne. 


Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Sellner, 


berechtestr., 


Tapeten. und Farbengroßhandlung. 


Sonnen- 
Schirme 


Cravatten 


Hand- 
schuhe 


Grosse Geldlotterie. 

Ziehung am 8. und 9. Juni 1893. An⸗ 
theilloſe à 10 Pf. 

St. Kobielski, Breiteſtr. 8, 
Cigarren u. Taback en gros & en detail. 


Ein Hausgrundstück 


in Thorn, Altſtadt, Araberſtraße, ift günftig 
zu verkaufen durch 
Rechtsanwalt Wards in Thorn. 


— pur > z 
ee 
‚Pf E 
, 5 


Eine Teiftungsfäbige Fabrik zur Um⸗ 
arbeitung alter Wollſachen ſucht 
einen ſoliden 


Vertreter. 


Offerten unter Ho 2128 a befördert 
Haasenstein &Vogler, A.⸗G., Hannover. 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


Eine Wagenwinde 


iſt auf dem Wege von Podgorz nach Schirpitz 
am 17. d. Mts. vormittags verloren 
egangen. Finder erhält angemeſſene Be⸗ 
ohnung. Abzugeben in 

Ferrari's Gaſthaus, Podgorz. 


Karl Heintze, 


Photographiſches Atelier 
H. Gerdom 
Thorn, Neuſtädt. Markt Nr. 2 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses für deutsche Beamte. 
Höchſte Anerkennung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen. 
Prämiirt: Wiesbaden 1892. * 


Sit täglich geöffnet, auch an Sonn⸗ und Feſttagen. 


Geld 


Ziehung am 8. und 9. Juni 1893. 
3234 Gewinne — Mark 215000 ohne Abzug zahlbar. 


— 1. Hauptgewinn 50 000 Mark... 
Mit Deutſchem Reichsſtempel verſehene Original⸗Loſe à 3 Mark, Porto und Gewinn⸗ 
liſte 30 Pfg., empfiehlt und verſendet auf Wunſch auch unter Uachnahme 


Waarenbeſtände 


A. M. Dobraynskeſchen 
Konkursmaſſe 


enthaltend: 

garnirte und ungarnirte Da⸗ 
menhüte, Blumen, Federn, 
Bänder, Tüll, Spitzen, 
Agraffen, Sonnen⸗ und Re⸗ 
genſchirme, Haudſchuhe, Cor: 
ſetts, Fächer, ſeidene Tücher 
und Shawls, ruſſ. Blouſen, 
Herren⸗Oberhemden, Chemi⸗ 
ſetts, Kragen, Manchetten, 
Kravatten u. ſ. w. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


ausverkauft. 


Bestellungen auf Damenputz 
werden ſchnell und ſorgfältig ausgeführt. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Ein tüchtiger Nalergehilfe, 
auch in Deckenmalerei geübt, kann ſofort 
eintreten bei A. Baermann. 


uche zum ſofortigen Antritt einen 
kräftigen 


Achlaſſerlehrling. 


Rudolph Thomas, Schloſſermeiſter. 


Ein ordentl. jüngerer Kutſcher 


kann ſich ſofort melden. 
Sehönlein, Hofſtraße 1, 2 Tr. 


Ein junges Mädchen vom Lande 
ſucht eine Stelle zur Stütze der Hausfrau 
unter beſcheidenen Anſprüchen. Offerten 
unter A. H. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Fuchswallach 


6jährig, “, gut geritten, 
truppenfromm, für jedes 
Gewicht zu verk. Thorn, Mellinftr. 134. 


Huſtenbonbons 


zu haben bei \ 
Carl Dylewiez, Junkerſtr. 1. 


A2A2a2a222222 AED An Ar A A 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 


Reſtaurant Katharinenſtr. 3 


übernommen habe. Für guten Frühſtücks⸗, Mittag- und Abendtiſch, bei mäßigen 
Preiſen, ſowie für gute Biere vom Faß, werde ich Sorge tragen und ſonach in der 
Lage ſein, alle mich Beehrenden in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. 


Um zahlreichen Zuſpruch bittend, zeichnet 


Hochachtungsvoll 


St. Jaworski, Neſtaurateur, 
bisheriger Oekonom des Offizierkaſino Inf.⸗Regts. v. Borcke. 


r — — — 


Dritte Freiburger 


otterie 


General-Debit 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Freitag den 20. Nai abds. 7 Uhr: 
Juſtr. LI in J. u. Kgl. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Dolksanwalts-Burcau 


verbunden mit einer Ne der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Aufträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 
S. Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 
ruſſiſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


On Er RE ED En En A Er AR 
Niethsverträge, 
Rieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 
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kl. Zimmer etc., in Thorn Altſtadt 

gelegen, wird auf längere Zeit als Auf⸗ 
enthalt während zwei Stunden täglich zu 
miethen geſucht. Offerten mit Preisangabe 
unter D. 39 i. d. Expedition d. Ztg. erbeten. 
Ein auch zwei möblirte Zimmer zu 

vermiethen Breiteſtr. 23, 2 Tr. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 
„ Zimmer für 1 auch 2 Herren 

billig zu vermiethen Bäckerſtr. 12. 
In meinem Haufe iſt das von Herrn 
J Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir ug vom 1. April er. 
zu vermiethen. Merrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Kloſterſtraßſe 1 "BEE 


eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör von gleich zu vermiethen. 
Eine herrſchaftliche⸗ 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Hromberger Vorſtadt 
Schulſtraße Nr. 13 vom April zu verm. 
Soppart. 
Große Nemſſen, Pferdeſtälle und kleine 
Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr. 7. 
Ein gut mübl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
(In meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 
iſt die Parterrewohnnug, beſtehend 
I aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel’s Wwe, 
Möbl. Wohn. n. Burſchengel. z. v. Bache 15. 
Ülanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
ane a ahnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 
Eine Parterre-Wohnung, 
zum Bureau geeignet, ſofort zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraße 22. 
in möbl. Barterrezimmer nebit Nabi⸗ 
net zu verm. Tuchmacherſtr. Nr. 14. 
Gun möbl. Zimm., hell. Kab., vom 15. od. 
1. zu verm. Junkerſtr. 7, 1 Tr. rechts. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
bei S. Grollmann, Juwelier. 
Kl. einf. möblirtes Zimmer: 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer: 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 
(ertenprane 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Wohnung mit Burſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


Täglicher Kalender. 


1893. 


Sonntag 
Montag 
Sonnabend 
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1601 
23 24 25 26 27 2820 


Hlerzu Lotterie-Gewinnlifte, 


